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Amtlieher CTeil.
Ergänzungsſleiſchbeſchau.

Das bisher von dem Kreistierarzt, Veterinärrat Buſch
verwaltete Amt eines ſtellvertretenden Ergänzungsfleiſch
beſchauers iſt bis auf Weiteres dem Herrn Oberſtabs
vetrinär a. D. Dahlenburg hierſelbſt übertragen worden.

Die ſtellvertretende Ergänzungsfleiſchbeſchan in den
Bezirken Prettin, Axien und Annaburg übt bis auf Wei
teres Herr Tierarzt Dr. Hoelt in Dommitzſch aus.

Torgau, den 10. Juni 1918.
Der Königliche Landrat.

Veröffentlicht:

Annaburg, den 18. Juni 1918.
Der Amts-Vorſteher.

Wieſand.

Schaefer
Die Landwirte des Kreiſes mache ich darauf auf

dert ne e e ſah nen durchmerkſam, d

Betracht kommenden Firmen kann im hieſigen Büreau ein
geſehen werden.

Torgau, den 13. Juni 1918.
Der Vorſitzende des Kreisausſchufſes.

Betr. Pflugkohlen.
Wir erſuchen die land wirtſchaftlichen Betriebe des

Kreiſes, welche Pflugkohlen benötigen, ſich bis ſpäteſtens
25. Juni 1918 zu melden. Anzugeben iſt:

1. Die noch zu pflügende Fläche in Morgen,
2. die hierfür erforderliche Menge an Kohlen (Nor

malſatz: 1 Ztr. Kohle für 1 Morgen),
3. die Art der Kohlen (Steinkohlen uſw.),
4. deren Erzeugungsgebiet,
5, die in Betracht kommenden Hauptlieferer.

Torgau, den 13. Juni 1918.
Die Kriegswirtſchaftsſtelle. Abtleilung: Kohlen.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die in voriger Nummer ver

öffentlichte Bekanntmachung betr. „Abgabe getragener
MännerAnzüge“ wird hiermit bekannt gegeben, daß
im Gemeindeamt eine Annahmeſtelle errichtet iſt
und daß die Ablieferung werktäglich von 5—6 Uhr
nachmittags erfolgen kann.

Annaburg, den 18. Juni 1918.
Der Gemeinde Vorſtand.

Bekanntmachung.
Diejenigen Perſonen, welche ihre Kohlenkarten noch

nicht abgeholt haben, werden nochmals aufgefordert, ſelbige
bis zum 18. Juni abzuholen.

Annaburg, den 15. Juni 1918.
Der Gemeinde Vorſtand. Henze.

Bekanntmachung.
Die beiderſeitigen Anlteger des Fenergrabens haben

die Räumung desſelben in der Zeit vom 17. bis 24.
Juni d. Js. zu bewirken

Annaburg, den 14. Juni 1918.
Der Gemeinde Vorſtand.

Bekanntmachung.

Henze.

Henze.

Infolge Herabſetzung der Brotrativn erhält jede Per
ſon Gramm Graupen Dieſelben ſind von Don
nerstag ab unter Vorlegung der Brotkarten bei den Ge
ſchäftsleuten in Empfang zu nehmen. Selbſtverſorger
ſind ausgeſchloſſen.

Annaburg, den 18. Juni 1918.
Der Gemeinde Vorſtand. Henze.

über die Piave hinweg in die feindlichen Linien

Mit der Beilage

Wochenblatt für Anngaburg
zugleich Publikations- Organ für

Der Weltkrieg.
„„Mit ſtarken Schwung zum letzten Sieg.“

Der Berichterſtatter des „Berl. Le A.“ ſchildert
einen Beſuch des Kaiſers bei der Heeresleitung des
Generals von Conta: Der Kaiſer ließ ſich über
alles Bericht erſtatten und zeichnete den Jnhalt der
Meldung des Generals in die Karte Dann deutete

ſeine Hand auf den Raum um die Lauffaux Ecke
hin „Jm Jahre 1914, während der Schlacht um
Soiſſons, bin ich hier geweſen was uns Deutſchen
das Schickſal ſeitdem für ſchwere Prüfungen aufer
legt hat! Jetzt liegt das alles hinter uns, es geht
mit ſtarkem Schwunge zum letzten Sieg!“

Erfolgreicher Vorſtoß an der italieniſchen
Front. 10000 Gefangene.

Wien, 15. Juni, abends Aus dem Kriegs
preſſequartter wird mitgeteilt.

Unſere Armeen ſind heute vormittag ſowohl

eingebrochen Bis um Mittag lagen Meldungen
über 10000 Gefangene (Jtaliener, Engländer und
Franzoſen) vor. Die Geſchützbeute iſt beträchtleich.

Die Hochfläche der Sieben Gemeinden erſtreckt
ſich zwiſchen dem Aſtach- dem Suganatal und der
Brenta. An dem Weſtrande des Plateaus liegt
Arſtero, am Nordoſtrande Aſiago

Frankreich erwartet auf einmal Friedens
vorſchläge von Deutſchland.

Nach Meldungen Genfer Zeitungen erwarten
die Franzoſen jetzt auf einmal wieder Friedens
angebote von Deutſchland und zwar wollen ſie die
Anzeichen für ein neues deutſches Friedensangebot
aus den letzten Verhandlungen des deutſchen Reichs
tages herausgeleſen haben. Die meiſten Pariſer
Zeitungen kommen jetzt auch zu dem Schluſſe, daß
es für Frankreich ſchädlich ſein mürde, die neuen
deutſchen Friedensvorſchläge abzulehnen Man hat
nun aber ſehr guten Grund, anzunehmen, daß
dieſe franzöſiſche Erwartung ein von dem ſchlauen

franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Clemenceau ange
ſtifteter Trick iſt, denn Clemenceau will den wachſen
den Friedenswünſchen der Franzoſen immer noch
keine Rechnung tragen und deshalb will er Deutſch
land zu einem neuen Friedensvorſchlage verlocken-
Wir ſind aber überzeugt, daß dieſes Mal Deutſch
land hart bleiben wird, nachdem die früheren deut
ſchen Friedensvorſchläge von den Franzoſen in der
verächtlichſten Art und Weiſe abgelehnt worden
ſind. Wie es in Wirklichkeit jetzt um Frankreich
ſteht, das beweiſt auch eine Kundgebung in Clemen
ceau's Zeitung „Homelibre“, in welcher davon ge
ſprochen wird, daß wahrſcheinlich die franzöſiſche
Heeresleitung die Stadt Compiegne räumen werde,
um die großen militäriſchen Maßregeln zum Schutze
der uneinnehmbaren Hauptſtadt Paris beſſer in
die Hände zu bekommen.

Frankreichs Schickſalsſtunde.
Das in katholiſchen Kreiſen der Schweiz ſehr

einflußreiche Blatt „Die Oſtſchweiz“ ſchreibt „Frank
reichs Schickſalsſtunde hat heute geſchlagen. Wohl
mag der Friede unter den gegenwärtigen Umſtän
den für Frankreich bitter ſein, faſt unannehmbar
erſcheinen aber er wäre immerhin noch unendlich
beſſer für das heldenhafte, in ſeinem Unglück ſo
große franzöſiſche Volk als eine Fortſetzung des
Krieges bis in die dunkelſte Zukunft hinein Wenn
jetzt der Krieg weitergehen muß, dann wird er ein
Ende mit furchtbaren Schrecken nehmen Und

weiter: „Franzöſiſche Journale ſagen, wie lange

und die umliegenden Gemeinden
Königliche und Gemeinde Behörden.

Mittwoch, den 19. Juni 1918.

den ale auch
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kann das ſo weiter gehen Deutſchland hat den
Beweis geliefert, daß es bis zum Siege aushält.
Aus der franzöſiſchen Frage ſpricht dagegen bange
Erkenntnis der eigenen Kriegslage.“

Die wachſenden Sorgen in Frankreich.
Holländiſche Blätter berichten, daß in den letzten

Wochen mindeſtens 120000 Perſonen Paris aus
Furcht vor einer Belagerung verlaſſen haben, ſeit
Beginn dieſes Jahres hätten aber wohl 250000
Einwohner Paris verlaſſen. Ueber die ganze
Kriegslage und die Verteidigung der Hauptſtadt
Paris hält der Kriegsrat der Verbandsmächte täg-
lich Beratungen in Verſailles ab. Die Pariſer
Zeitungen geben zu, daß die deutſchen Angriffs
heere ſtärker an Zahl ſind als die Truppen der
Engländer Franzoſen und Italiener ſowie der
Amerikaner an der Weſtfront zuſammen genommen,
und daß deshalb der Kriegsrat der Verbands
mächte vor einer ſchwierigen Aufgabe ſtehe. Die
franzöſiſche Regierung hat auch bereits die Räu

e esNatürlich reden die Pariſer Blätter immer noch
davon, daß der Vormarſch der deutſchen Heere noch
aufgehalten werden könne. Aber einzelne Pariſer
Zeitungen kommen zu dem Schluſſe, daß es keines
wegs ſicher ſei, daß die deutſchen Angriffe zurück
geſchlagen werden können.

Warum Clemenceau keinen Frieden
ſchließen will.

Der Madrider Berichteeſtatter des „Az Eſt“ er
fährt, daß Clemenceau ſeine Abneigung, Frieden
zu ſchließen, vor einem Freunde in folgender Weiſe
gerechtfertigt habe Jch kenne die franzöſiſche Men
talität ſehr gut. Wenn ich Frieden ſchließe, wird
man mich. auch wenn er noch ſo vorteilhaft und
gut iſt, der Schwäche und des VLandesverrats an
klagen. Wenn ich indeſſen den Krieg fortſetze,
werde ich, auch wenn er noch ſo ſchrecklich iſt, ein
nationaler Held werden. Denken Sie daran, was
das Schickſal Thiers und Gambettas war. Jch
ſehne mich nicht nach der undankbaren Rolle Thiers.

Paris kopflos
Aus Genf wird gemeldet, Paris biete ſchon

jetzt das Bild einer belagerten Stadt. Viele Tau
ſende von Verwundeten würden in Spitälern
untergebracht, und große Maſſen von Flüchtlingen,
ſelbſt aus der unmittelbarſten Umgebung. über
fluten die Stadt. Jm allgemeinen herrſche in
Paris überaus große Kopfloſigkeit und Verzweiflung.

Noch drei Hoſſfnungen unſerer Feinde.
Der kriegsfreundliche italieniſche Sozialiſt La

bida erklärte in der Kammer Drei Hoffnungen
bleiben der Entente noch die Hilfe der ſkandinga
viſchen Staaten, für die die Ausdehnung der Macht
Deutſchlands die größte Bedrohung darſtelle, die
Revolution in Oeſterreich und die Wiedererſtarkung
der deutſchfeindlichen Kräfte Rußlands.

Die Vernichtung volſchewiſtiſcher Banden
arm Aſowſchen Meer.

Kiew, 14. Juni. Die Heeresgruppe Eichhorn
veröffentlicht heute folgendes Telegramm an Gene
ralfeldmarſchall von Eichhorn

Eurer Exzellenz melde ich einen Erfolg der mir
unterſtellten Truppen weſtlich von Taganrog. Meine
Bataillone, Eskadrons und Batterien haben die
bolſchewiſtiſche Rote Garde, die unter dem Befehl
eines tſchechiſchen Offiziers ſtehend, ſeit 10. Juni von
Jeiſſk kommend, etwa 10000 Mann ſtark, an der
diesſeitigen Küſte des Aſowſchen Mecres landete
und zum Angriff gegen Taganrog vorging, völlig



vernichtet. Ueber 3000 Tote der bolſchewiſtiſchen
Roten Garde bisher gezählt. ohne die im Waſſer
Umgekommenen. Unſere Verluſte ſind gering.

General Knörzer.

Mißhandlung deutſcher Kriegsgefangener
in England.

Frankfurt a. M. 14. Juni. Ueber Mißhand-
lungen deutſcher Kriegsgefangener in England be
richtet das „Berner Tagblatt“: Kein Tag vergeht,
ohne daß engliſche Blätter über Mißhandlungen
deutſcher Kriegsgefangener durch engliſche e
zu berichten wiſſen. Gewöhnlich ſind die Mißhan
delten deutſche Soldaten, die in Arbeits gruppen
eingeteilt ſind und unter militäriſcher Aufſicht täg
lich von ihrem Lager nach den Arbeitsſtätten ge
führt werden. Trotz der militäriſchen Wache ge
ſchieht es, daß dieſe Leute von den Ziviliſten ver
höhnt und oft ſagar geſchlagen werden. Die
Wachen bilden alſo keinen Schutz gegen die Aus
ſchreitungen des Pöbels. Wenn man dem Lon
doner „Daily Expreß“ vom 1. Juni Glauben ſchen
ken darf, verhält ſich die Wache gewöhnlich „diskret,
indem ſie ſich während ſolcher Angriffe anderweitig
beſchäftigt, anſtatt den Pöbel von den Gefangenen
abzuwehren. Jn einem Fall wurde ein ſolcher
Soldat auf der Landſtraße zwiſchen Epping und
North Weald von einem Engländer angegriffen
und durchgeprügelt, während welcher Zeit die
Wache ſich darauf beſchränkte, die anderen deutſchen
Kriegsgefangenen, die ihren Kameraden zu Hilfe
eilen wollten, abzuwehren. Dieſen Bericht über
ſchrieb das Londoner Blatt „Eine wohlverdiente
Lektion Einen ähnlichen Bericht unter dem
gleichen Datum, in dem geſchildert wird, wie ein
deutſcher Kriegsgefangener von einem Engländer
zu Boden geſchlagen wurde, belitelt das Blatt
„Jnſolent Hun priſoner“ (Frecher gefangener Hunne)
und bedauert offen, daß der rohe Engländer nach
träglich vom Polizeirichter von Long Aſhton zu
einer Geldbuße von 4 Schilling verurteilt wurde.

Schwere Enttäuſchung über den Kriegs-
verlauf in Amerika.

Die Londoner „Morning-Poſt“ meldet aus
Waſhington, daß es die Stimmung des amerika
niſchen Volkes falſch wiedergeben würde, wenn
man die ſchwere Enttäuſchung verkleinern wollte,
die in Amerika durch den ſchnellen Vormarſch der
deutſchen Armee auf Paris entſtanden iſt. Die
Amerikaner erkennen an, daß der deutſche Angriff

Volk beſtürzt macht, iſt das offene Eingeſtändnis
aller militäriſchen Sachverſtändigen, daß die Deut
ſchen ihre Erfolge einer Ueberraſchung verdanken,
und es fragt ſich, ob dies nicht zu vermieden ge
weſen ſet. Zu der Enttäuſchung der Amerikaner
über den Krieg hat auch das Auftauchen der deut
ſchen Boote in den amerikaniſchen Gewäſſern
ſehr viel beigetragen, denn es iſt dadurch die ganze
Schiffahrt Amerikag in Sorge und Verlegenheit
gebracht worden. Auch hat die amerikaniſche Re
gierung die Zurückberufung der amerikaniſchen
Fiſcherflotten aus dem Nördlichen Eismeere und
aus dem Großen Ozean angeordnet. Man bringt
dieſe Maßregeln mit der U-Bootsgefahr für die
amerikaniſchen Schiffe in Verbindung

Der ruſſiſch-ukrainiſche Präliminarvertrag
unterzeichnet.

Kiew 13. Juni. Der vorläuſig ukrainiſch
ruſſiſche Vertrag iſt heute mittag unterzeichnet
worden. Sein weſentlicher Jnhalt iſt: Einſtellung
der Feindſeligkeiten, Erleichterung der gegenſeitigen
Rückwanderung. Kriegsgefangenenaustauſch. Vor
bereitung des Austauſches des Eiſenbahnmaterials,
Anbahnung von Handelsbeziehungen und die Be
reitwilligkeit, bald in endgültige Friedensverhand
lungen einzutreten.

Die Zeitungen veröffentlichen das Protokoll der
Vereinbarung zwiſchen der Don- und der Kuban-
Koſakenregierung mit der gegenſeitigen Anerken
nung innerer Autonomie und der Landesgrenzen
zum Zwecke der Bekämpfung der Angrchie im Ge
biete des Don, Kuban und des nördlichen Kaukaſus.

Der ruſſiſche Miniſterpräſident Lenin will
in Berlin und Wien Beſuche machen.

Aus den Kreiſen der ruſſiſchen Regierung wird
gemeldet, daß der Miniſterpräſident Lenin den Plan
habe, ſich nach Berlin und Wien zu begeben, um
mit den Leitern der deutſchen und öſterreichiſchen
Politik perſönlich in Beziehungen zu treten

Zum 30 jährigen Regierungsjubiläum
des KHaiſers,

welches derſelbe im Großen Hauptquartier feierte,
hielt der Kaiſer nach einer Anſprache des General
feldmarſchalls von Hindenburg eine Rede, in welcher
er ausführte, daß es ſich nicht um einen ſtrategiſchen
Feldzug ſondern um den Kampf von zwei Welt
anſchauungen handle. Entweder ſoll die preußiſch
deutſche germaniſche Weltanſchauung, Recht, Freiheit,
Ehre und Sitte in Ehre bleiben oder die angel
ſächſiſche, das bedeutet: dem Götzendienſte des Gel
des verfallen. Die Völker der Welt arbeiten als
Sklaven für die angelſächſiſche Herrenraſſe, die ſie
unterjocht. Dieſe beiden Anſchauungen ringen mit
einander, und da muß die eine unbedingt über
wunden werden; und das geht nicht in Tagen und
Wochen, auch nicht in einem Jahre. Doch ein jeder
draußen weiß, wofür er kämpft, das gibt der Feind
ſelbſt zu. Und infolgedeſſen werden wir den Sieg

erringen! Den Sieg der deutſchen Weltanſchauung
den gilt es!

Eine Feier anläßlich der 30jährigen Wieder
ehr des Tages des Regierungsantritts des Kaiſers

möglich gehalten wurde. Was das amerikaniſche Dagegen wurde dieſes Tages in den geſtrigen Gottes
dienſten gedacht. Der Reichskanzler richtete an den
Kaiſer ein Telegramm, in welchem er ihm zugleich
im Namen des preuß. Staatsminiſteriums Glück
wünſche darbringt. Der Stellvertreter des Reichs
kanzlers hat für den Bundesrat an den Kaiſer ein
Glückwunſchtelegramm abgeſandt. Für den Reichs
tag beglückwünſchte Präſident Fehrenbach den Kaiſer

Zur Reiſe des deutſchen Reichskanzlers
nach Wien.

Jn den maßgebenden politiſchen Kreiſen Berlins
und Wiens wird feſtgeſtellt, daß die in Berlin
ſtattgefundenen Beſprechungen zwiſchen dem deut
ſchen Reichskanzler und dem öſterreichiſch ungar
iſchen Miniſter des Auswärtigen einen ſehr be
friedigenden Verlauf genommen haben. Alle
zwiſchen Deutſchland und OeſterreichUngarn als

gemeinſam geltenden Fragen ſeien erörtert worden.
Jn der polniſchen Frage halte der öſterreichiſche
ungariſche Miniſter des Auswärtigen Graf Burian
an ſeinem alten Standpunkt feſt, doch ließe ſich
wohl auch in dieſer Frage durch weitere Verhand
lungen noch eine Verſtändigung erhoffen. Zu den
weiteren Verhandlungen wird der deutſche Reichs
kanzler Graf Hertling demnächſt in Wien einen
Beſuch machen.

Aus den Perluſtliſten Ar. 1160 1163.
Gefr. Fritz Brentz gus Dommitzſch, ſchwer verw.; Auguſt

Haniſch aus Jeſſen, verw. Utffz. Hermann Kaufmann aus
Jeſſen, tot; Richard Noack aus Bethau, verw. Hermann
Puttendörfer aus Annaburg, bisher vermißt, ſtarb in Gefgſch.;
Offz. Stellv. Hermann Noack aus Elſter, leicht verw. Karl
Günther aus Schweinitz, verw. Paul Knöfel aus Dautzſchen,
tot; Oberjäger Erich Kraeft aus Annaburg, ſchwer verw.
Richard Lehmann aus Grabo, verw. Offz. Stellv. Edmund
Strauch aus Clöden, verw. Richard Weber aus Schönewalde,
tot; Paul Lehmann aus Premſendorf, ſchwer verw. Richard
Schulze aus Jeſſen, vermißt; Richard Siebert aus Purzien.
verw. Richard Thäle aus Seyda, tot.

Lokales und Provinztelles.
Annaburg. Bei dem am Sonntag abge

haltenen Königsſchießen errang Herr Anſtaltsgärtner
Rohloff die Köntgswürde, nächſtbeſte Schützen wa
ren die Herren Barbierherr Paul Hoffmann und

Herr Obermaler Franz Wernicke.
Annaburg, 17. Juni. Der Wettermacher

hat ſeinen vielfachen Täuſchungen in letzter Zeit
geſtertr eine neue hinzugefügt. Schon in den Morgen
ſtunden zeigten ſich am Himmel dunkle Wolkenge
bilde, die ſich immer mehr verdichteten und Schlüſſe
auf endliche Niederſchläge zulteßen. Die weitge
ſteckten Hoffnungen erwieſen ſich jedoch als trüger
iſch. Es ging nur ein minutenkänger Regen nieder,
der kaum vermochte, die ausgetrocknete Erde anzu
feuchten. Der plötzlich nach Nordoſten umſchlagende
Wind verjagte die lebenſpendenden Elemente wieder
uno es blieb weiter trocken. Das Getreide auf den
Feldern neigt infoldedeſſen zur Notreife und nimmt
bereits gelbe Färbung an.

Annaburg, 18. Juni. Endlich Regen
Geſtern abend brachte der vom Landmann ſo ſehn
lichſt erwartete Regen den dürſtenden Fluren und
Gärten endlich Erquickung. Gegen 10 Uhr abends
zogen mehrere Gewitter herauf, die ergiebige Nieder
ſchläge im Gefolge hatten, nur kam der Regen gleich

ſchauer, der ſoweit bis jetzt bekannt, den Feldfrüchten
Schaden nicht zugefügt hat. Auch heute iſt der
Himmel ſtark bewölkt, ſo daß weitere Niederſchläge
zu erwarten ſind.

Purzien, 18 Juni. Wieder hat der Krieg aus
unſerer Gemeinde ein Opfer gefordert. Am 3. d.
Mis. fiel auf dem Felde der Ehre der Füſilter Otto
Thiele im 31. Lebensjahre Ehre ſeinem Andenken
Möge er ſanft ruhen in fremder Erdel

Cölſa, 17. Juni. Verſchiedene Nachrichten
ließen darauf ſchließen, daß in dem Forſt der Güter
CötſaGraſſan gewilsert warde. Am Donnerstag
früh machte der Verwalter Haeniſch einen Gang
durch den Forſt Plötzlich befand er ſich einem
Manne gegenüber der die Flinte zum Schuß gegen
ihn erhob. Da der junge Mann ohne Waffe war,
ſo hob H. zum Schutze des Geſichts die Arme und
machte Kehrt. Jn dieſem Augenblick krachte der
Schuß und H. wurde am rechten Oberarm getroffen

e

Jrrende Seelen.
Roman von Walter Kabel.

Nachdruck verboten.

Die kleine Stutzuhr auf dem Kamin, ein letzter
Reſt der Habe meiner Eltern, ſchlug zehn. Sinnend
ſtand ich am Fenſter und ſchaute auf die aſphal
tierte Straße hinab, wo Kinder mit fröhlichem
Jauchzen ihre Kreiſel drehten und mit ſolchem Eifer
ihre kleinen Peitſchen handhabten, daß die rollenden
bunten Holzkegel weite Sprünge durch die Luft
machten. Mein Denken wanderte zurück in meine
eigene freudloſe Jugend War ich nicht ſchon im
mer ein vom Schickſal Gezeichneter geweſen, ein von
den Freuden der Welt Ausgeſchloſſener Warum
wehrte ich mich jetzt ſo ſehr dagegen, mich ganz
denen anzuſchließen, die ihre eigenen, dunklen Wege
gingen. Warum eigentlich Etwa weil ich
ehrlich bleiben wollte Margas wegen

Jch lachte bitter auf. Marga würde in meiner
Lebensrechnung nie eine Rolle ſpielen, durſte es
nicht! Und dieſes Verzichtenmüſſen wandelte ur
plötzlich mein ganzes Weſen Eine ſtarre Ruhe
kam über mich. Jn Gedanken hatte ich mir ja den
Plan bereits ſo und ſo oft in allen Einzelheiten
zurechtgelegt. Die wenigen Vorbereitungen waren
ſchnell getroffen

Meinem Schreibtiſch entnahm ich die kleine
ſcharfgeladene Repetierpiſtole und ſchob ſie in die
Bruſttaſche meines Jacketts Lebend ſollte man
mich nicht fangen, wenn ich entdeckt wurde. Dann
zog ich einen Jangen Ulſter an, den ich ſehr ſelten

8)

trug und drückte mir einen breitrandigen, hellgrauen
Hut auf den Kopf. der ſeit Jahren unbenutzt in
in meinem Kleiderſchrank lag

Ungeſehen verließ ich meine Wohnung nach
dem ich mich überzeugt hatte, daß die Treppe leer
war. Jn einer Seitenſtraße kaufte ich mir eine
blaue Brille und ſetzte ſie ſofort auf. Dem Ver
käufer erzählte ich ſo nebenbei, daß mir der Arzt
geraten habe, dunkle Gläſer zu tragen. da meine
Augen ſtark angegriffen ſeien. Eine Viertelſtunde
ſpäter befand ich mich auf dem dem Hauſe meiner
Verwandten gegenüberliegenden Bürgerſteig und
warf im Vorübergehen einen prüfenden Blick in
das elegante Treppenhaus. Am meiſten hatte ich
den Portier zu fürchten, der mich von Anſehen gut
kannte. Trotzdem es mußte gewagt werden.

Entſchloſſen ſchritt ich auf das Haus zu und
drückte gegen die Eingangstür, die gewöhnlich ver
ſchloſſen zu ſein pflegte. Jch hatte Glück, die Tür
gab nach. Mit zur Seite gedrehtem Kopf eilte ich
an der Portierloge und die Treppe hinauf. Nie
mand begegnete mir. Jn der 2. Etage angelangt,
zog ich den Ring mit den beiden Schlüſſeln hervor,
von denen der eine zu der Korridortür paßte. Jch
öffnete, ſchlüpfte hinein und ſchloß von innen wie
der zu, um vor jeder Ueberraſchung ſicher zu ſein.
Aehnlich ſchützte ich mich auch an der Tür des
Kücheneinganges, indem ich hier die Sicherheitskette
vorlegte, da ich den Schlüſſel nicht fand.

Jetzt erſt fühlte ich mich geborgen. Mit leiſen
Schritten kehrte ich in die vorderen Gemächer der
großen Wohnung zurück, deren 8 Räume ſämtlich

nach der Straße hinaus lagen, da das Gebäude

ein Eckhaus war. JOnkels Arbeitszimmer war das der Entreetür
am nächſten liegende Jch mußte alſo die ſämt
lichen Räume paſſieren, bevor ich dorthin gelangte.
Ueberall ſtanden die Flügeltüren weit offen.

Jetzt ſchlug ich den ſchweren, türkiſchen Vorhang
zur Seite und blieb im Türrahmen wie ver
ſteinert ſtehen. Mein Herzſchlag ſtockte. Wahnſin
niges Entſetzen packte mich Jch wollte fliehen,
und doch hafteten meine Füße wie gebannt am
Boden

Denn mitten auf dem Teppich vor dem kleinen
Rauchtiſchchen lag die ſtarre, regungsloſe Geſtalt
eines Mannes, hell beſchienen von der Sonne, die
durch die Scheiben der Balkontür in breiten
Strahlen hereinflutete. e

Minutenlang ſtand ich da, ohne ein Glied zu
rühren. Jch konnte meine Augen nicht von dem
Doten wenden, ſtierte ihn wie hypnotiſiert in das
bleiche Geſicht, das mir ſo merkwürdig bekannt
vorkam. Dann ein Gedanke eine blitzſchnelle Er
innerung an den geſtrigen Vormittag. Ein Bild
tauchte vor mir auf. Lautenborns Zimmer, darin
ein Mann mit einem ſelten ſchönen, wie aus Stein
gemeißelten Charakterkopf, der ſo geiſtreich, mit ſo
ſpielender Leichtigkeit zu plaudern verſtand

Der Tote konnte nur der Schauſpieler Schwech
ten, der Freund Lautenborns, ſein. Ein Jrrtum
war ausgeſchloſſen.

Dieſe Erkenntnis gab mir mit einem Schlage
meine Ruhe zurück. Jene ängſtliche Scheu vor

zu ſtark hernieder. Ein zweites gegen 12 Uhr nachts S



Der Schuß iſt auf 6 bis 10 Meter Entfernang ab
gegeben worden. H. wurde nach dem Torgauer
Krankenhaus gebracht. Die Verletzung iſt nicht
gefährlich

Sochk winn. 17. Juni. Geſtern früh 5.20 Uhr
fand auf der Brikettfabrik der Millygrube eine
Staub Exploſton von größter Stärke ſtatt. Die Ex
ploſion kam im Trockenhauſe aus, breitete ſich durch
dieſes ſelbſt, durch das Naßhaus bis auf den Doppel
kohlenboden aus. Leider ſind dieſem ſchweren Be
triebsunglück zehn Mann der Belegſchaft durch töd
liche Verletzungen zum Opfer gefallen. Außerdem
gab es vier Schwerverletzte und zwei Leichtverletzte,
die ſämtlich Aufnahme im Krankenhaus Lauche
hammer gefunden haben. Es beſteht die Anſicht,
daß alle ſechs Verletzte am Leben erhalten bleiben.

Der Materialſchaden iſt nicht gering. Wenn er auch
durch Verſicherung gedeckt iſt, dürfte immerhin in
heutiger Zeit die Materialbeſchaffung, beſonders der
verbrannten Treibriemen und Transportbänder,
Schwierigkeiten machen. Ueber die Entſtehungs-
urſache laſſen ſich bis heute nur Vermutungen aus
ſprechen. Nach übereinſtimmender Anficht, der Zeu
gen der Exploſion iſt an keiner Stelle vorher irgend
etwas bemerkt worden, das auf das Ereignis hätte
hinweiſen können.

Kehlfnurt, 10. Juni. Ein ſchwerer Unglücks
fall ereignete ſich am Dienstag vorige Woche früh,
als der Zug Breslau Berlin die Station verließ
Dieſer Zug bringt in der Regel Urlauber mit. Ein
Soldat hatte das rechtzeitige Ausſteigen verſäumt
und ſtieg erſt aus, als der Zug ſchon in Bewegung
war. Durch einen unglücklichen Zufall ſtürzte der
ſchlaftrunkene Mann vom Trittbrett und kam unter
die Räder. Der Unglückliche wurde auf der Stelle
getötet.

Bernburg, 8. Juni. Hier errrgt die Verur
teilung angeſehener Perſonen wegen Uebertretung
der Vorſchriften über die Fleiſchverſorgung großes
Aufſehen. Wegen fortgeſetzten Bezuges von Fleiſch
und Fleiſchwaren ohne Fleiſchkarten wurden durch
Strafbefehl der Oberbürgermeiſter, Geh. Regierungs
rat und Landtagsabgeordneter Leinweber, zu 1000
Mark, der Schlachtdirektor Stein zu 2000 Mark, der
Stadtrat Ackermann zu 600 Mark Geldſtrafe ver

urteilt nDie Freiwillige Ablieferung von Anzügen

Frage nur Männeranzügen
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reren Stücken und unentgeltlich ſein.
Jeder freiwillige Ablieferer erhält eine Beſcheinigung, durch

welche eine Beſtandsaufnahme und damit verbundene Zwangs
ablieferung bei dem Betreffenden vermieden wird.

Bei der Wichtigkeit des Zweckes dieſer Sammlung wird
ſicher ein größerer Teil unſerer Einwohner gern dieſer Aufforder
ung nachkommen, denn einen noch brauchbaren Anzug für unſere
unter den jetzigen Verhältniſſen ſtark leidenden Mitmenſchen
können viele ohne weiteres entbehren.

Abgabe der Gaſtwirtswäſche.
Das Verbot der Reichsbekleidungsſtelle, in Gaſtwirtſchaften

Tiſchwäſche zu verabfolgen, hatte bisher noch Ausnahmen ge
bildet. Dieſe ſind jetzt vollkommen beſeitigt. Vom 1. Juli ds.

Toten war mir fremd. Und nachdem ich jetzt die
erſte Beſtürzung überwunden hatte, näherte ich
mich kaltblütig dem Toten und beugte mich über
ſein Geſicht, um mir den kleinen, blutigen Fleck an
der linken Stirnſeite genauer zu betrachten, der mir
ſofort aufgefallen war. Kein Zweifel, dieſer Fleck
war nichts anderes als eine Schußwunde. Nur
wenige Tropfen Blut bemerkte ich, dafür aber auf
der weißen Haut rund um die Wunde einen
größeren ſtrahlenförmigen Kreis ſchwarzer Pünkt
chen ohne Zweifel Pulverteilchen. die der aus
nächſter Nähe abgefeuerte Schuß in die Haut ge
trieben hatte.

Ohne Scheu erfaßte ich jetzt die Hand der Leiche
Meine Vermutung fand ich beſtätigt. Die Hand
war noch warm. Alſo konnte der Schuß Schwech
ten erſt vor kurzer Zeit niedergeſtreckt haben. Der
Schuß, den wer abgefeuert hatte, wer Lag hier
Selbſtmord vor oder ein Verbrechen Jch ſchaute
mich im Zimmer nmn. Meine Augen ſuchten die
Waffe Unter dem zurückgeſchlagenen Paletot lag
ſie, nur ein kleines Stück des Laufes ragte hervor.
Jch beſah mir dieſen Revolver billige Dutzendware,
genauer, bemerkte jedoch nichts Beſonderes daran.
Nur neu ſchien er zu ſein, ſogar völlig neu. Denn
auf der Unterſeite des Laufes bemerkte ich noch die
mit einer beſonders hellen Tinte geſchriebene Preis
aufzeichnung 9 Mk. Dahinter die beiden lateiniſchen
Buchſtaben F. G., offenbar das Firmenzeichen des
Waffenhändlers.

Nachdem ich den 6ſchüſſigen Revolver, in deſſen
Kammern 5 ſcharfe Patronen und eine leere Hülſe

Js. an iſt in allen Betrieben, die wenn auch nur im Neben
betriebe auf entgeltliche Verabfolgung von Lebens oder Ge
nußmitteln irgendwelcher Art zum Verzehr an Ort und Stelle
gerichtet ſind, insbeſondere Gaſt, Schank und Speiſewirtſchaften,
Cafes, Konditoreien, Erfriſchungsräumen, Hotels, Penſionen,
Logierhäuſern ſowie Klubs, Geſellſchaften, Kaſinos, Kantinen und
Vereinen, die Darreichung von Mundtüchern aus Web, Wirk
oder Strickwaren verboten. Jn ſolchen Betrieben dürfen ferner
waſchbare oder abwaſchbare Web, Wirk oder Strickwaren (Tiſch
zeuge) zum Bedecken der Tiſche, auf denen Speiſen oder Ge
tränke verabfolgt werden, den Gäſten vom Betriebsunternehmer,
ſeinen Vertretern, Angeſtellten oder dergleichen Perſonen nicht
mehr zur Benutzung überlaſſen werden. Tiſchtücher aus reinen
Papiergarngeweben dürfen jedoch verwendet werden

Die Gaſtwirtswäſche, die ſo erſpart wird, ſoll zu Säug
lingswäſche verarbeitet werden. Die Reichsſtelle geht nunmehr
ernſtlich mit dem Ankauf der geſamten Gaſtwirtswäſche vor und
richtet an die beteiligten Kreiſe die ernſte Aufforderung, alle ent
behrliche Wäſche an ſie zu verkaufen, und droht mit Enteignung,
wenn dieſer Verkauf nicht freiwillig erfolgt.

Als entbehrlich ſind nach ihrer Anſicht zu betrachten von
Hotels, Penſionen, Sanatorien, Gaſtwirtſchaften und ähnlichen
Unternehmen, deren Betriebe ſtillliegen, 75 Prozent der Tiſch
wäſche, 50 Prozent der Bettwäſche und 50 Prozent der Haus
wäſche, der Fläche nach berechnet, von ſonſtigen Betrieben 75
Prozent der Tiſchwäſche, gleichfalls der Fläche nach berechnet:
Bett und Hauswäſche ſoll. nur im Falle des Vorhandenſeins
beſonders großer für den derzeitigen Betrieb nicht benötigter Be
ſtände nach beſonderer Einzelprüfung der vorliegenden Verhält
niſſe abgefordert werden.

Für die prozentuale Berechnung iſt der am I. Oktober 1917
vorhandene Beſtand, zum mindeſten aber der auf Grund der
Bekanntmachung vom 25. Auguſt 1917 gemeldete Beſtand maß
gebend, auch wenn etwa unzuläſſigerweiſe einzelne Stücke in
zwiſchen umgearbeitet ſein ſollten. Iſt jedoch der derzeitige Be
ſtand größer als der gemeldete oder der am J. Oktober 1917
vorhandene, ſo iſt der derzeitige Beſtand der Berechnung zu
grunde zu legen. Auch Kleinbetriebe unterliegen der Beſchlag
nahme.

Die Vergütung für die freiwillig abgegebene Wäſche erfolgt
in der Weiſe, daß für ungebrauchte Ware, die im Frieden ge
kauft wurde, der Einkaufspreis des Verkäufers zuzüglich 20 Pro
zent, für ungebrauchte Ware, die während der Teuerung im
Kriege gekauft wurde, der Einkaufspreis zuzüglich 6 Prozent
Zinſen ſeit dem Tage des Erwerbs gezahlt wird. Für gebrauchte
Wäſche wird ein entſprechender Abzug gemacht.

Vermiſchte Nachrichten.
o Ein ſtädtiſcher Orden. Die ſtädtiſchen Kollegien in

Naumburg nahmen eine Magiſtratsvorlage an, in der es
heißt: „Bei der immerhin beſchränkten Zahl von Ordens
gauszeichnungen iſt es nicht möglich, alle Herren und
Damen, die ſich um die Stadtverwaltung jett verdient
gemacht haben, zur Auszeichnung vorzuſchlagen. Wir
haben deshalb beſchloſſen, ſeitens der Stadt eine Kriegs
denkmünze zu ſtiften, die in Anerkennung der geleiſteten
Hilfe als Kriegsandenken verliehen werden ſoll. Sie ſoll

in Eiſen ausgeführt und mit einer Urkunde über die Ber
leihung überreicht werden.

O Exploſion in einer Metallwarenfabrik. Jn Mainzfand in der Metallwarenfabrik von Buſch eine Exploſion
ſtatt, durch die ein kleineres Betriebsgebäude erſtört
wurde. Außer Materialſchaden ſind leider auch mehrere
Menſchenopfer zu beklagen, und zwar 83 Tote und 50 bis
60 Verletzte, darunter etwa 10 Schwerverletzte. Der Fort
gang des Betriebes iſt ungeſtört.

S Dentſchlandreiſe türkiſcher Juriſten. Auf Ein
ladung deutſcher Juri n entſendet die juriſtiſche Abteilung
der deutſch türkiſchen Sereinigung in Konſtantinopel eine
Abordnung osmaniſcher Juriſten, die mit deutſchen Juriſten
im Sinne einer Annäherung leider Reiche auf dem Ge
biete des Rechtsweſens in Fühlung treten ſoll. Die Ab
ordnung reiſt nach Berlin, wo ſie etwa zehn Tage ver
weilen wird. Auf dem Rückwege wird ſie Leipzig besuchen.

S Seide aus Tannenzweigen. Jn Schweden ſtellt
man jetzt ſchöne und ſehr ſtarke Seide aus Tannenzweigen

er. Das Verfahren iſt patentiert, und es iſt bereits eine
et zur Ausnutzung der Erfindung in der Bildung

egriffen.

ſteckten, wieder an dieſelbe Stelle gelegt hatte
drängten ſich mir unwillkürlich all die Fragen
abermals auf, die mir ſchon vorhin beim erſten
Anblick der Leiche gekommen waren.

Jch wußte genau, daß Schwechten mit meinen
Verwandten nie etwas zu tun gehabt, geſchweige
denn bei ihnen verkehrt hatte. Nie war ſein Name
erwähnt. Wie kam er alſo hier in die Wohnung?
Welche Abſichten hatten ihn hierher geführt? Und
warum hatte er ſich denn in dieſem Zimmer ſelbſt
entleibt eine Folgerung, die den Umſtänden
nach die einzig richtige ſchien Jrch fand mich
in dieſem Labyrinth nicht zurecht, ſo ſehr ich auch
über eine Löſung nachgrübelte. War er etwa in
derſelben Abſicht eingedrungen wie ich Und hatte
er ſich dann erſchoſſen. als er mich die Korridortür
öffnen hörte und nun alles verloren gab?
Vieles ſprach für dieſe Annahme. Und doch auch
wieder ſo manches dagegen Hätte ich z. B. nicht
den Schuß hören müſſen Hätte hier im Zimmer
nicht noch der Geruch der Pulvergaſe bemerkbar
ſein müſſen, da ich doch, falls meine Anſicht zu
traf, ſofort nach dem Selbſtmord dieſen Raum
betreten hatte

Jch ſann und ſann, vergaß darüber Hole
e

wenn ich hier entdeckt wurde und man mich dann
meine eigene, jetzt doppelt gefährliche Lage.

beſchuldigte, Schwechten aus irgend einem Grunde
beſeitigt zu haben Wie ſollte ich beweiſen. daß

ich unſchuldig war, da die Anweſenheit des Schau
ſpielers in dieſen Räumen ohnehin ſo viele unlös
bare Rätſel bot? Und dieſer Gedanke wars, der

O Rieſenverluſte einer Einkaufsgeſellſchaft. Zu den
jüngſt gemeldeten Unterſchlagungen bei der von den
Kommunalverbänden der Regierungsbezirke Aachen, Kob
lenz, Köln und Trier gegründeten Einkaufsgeſellſchaft
RheinMoſel wird noch folgendes berichtet: Bei der Ge
ſellſchaft herrſchen ſchon ſeit längerer Zeit verworrene Zu
ſtände. Bei den großen Unterſchleifen handelt es ſich
hauptſächlich um einen Angeſtellten, der durch den Verkauf
großer Poſten von Waren an Private 100 000 Mark
unterſchlug. Außerdem verſchwand ein ganzer Waggon
Käſe im Werte von 60 000 Mark. Durch Verderben
großer Mengen Waren erſtand der Geſellſchaft ein Schaden,
der Hunderttauſende Mark beträgt. Jn einem Falle
wurden 700 Tönnchen marinierte Fiſche in den Rhein ge

Por e 3 Mengen e Wr r verdorbene e verlangt dieBonn 80 000 Mark Schadenerſaßz.

o Verſtümmelung einer Goetheſtatue. Die Goethe
ſtatue vor dem Lincolnhaus in Chikago iſt verſtümmelt
worden. Die „Bilderſtürmer“ drohten, die Statue in den
See zu werfen, falls ſie nicht rechtzeitig entfernt werde.

S Der Mörder der Frau v. Saldern hingerichtet.
Vor längerer Zeit wurde, wie berichtet, die in Japan
internierte Tochter des Staatsſekretärs des Reichsmarine
amts, v. Capelle, die Gattin des Marineleutnants
v. Saldern, von einem japaniſchen Fanatiker ermordet.
Der Gatte der unglücklichen Frau ſchied freiwillig aus
dem Leben, als er die Nachricht erhielt. Jetzt wird ge
meldet, daß der Mörder, Tanaka Tokuichi, zum Tode ver
urteilt und zu Fukuoka in Süd Japan gehängt wurde.

S Neue Nationalflaggen. Nach einer Verfügung der
Ruſſiſchen Sowjetrepublik iſt die Farbe der Flagge der
Ruſſiſchen Republik rot. Jn der linken oberen Ecke
werden die Buchſtaben R. S. F. S. R. aufgenäht oder
mit Farbe aufgetragen. Die Buchſtaben ſind in Gold,
aber zum gewöhnlichen Gebrauch kann man ſie in gold
gelber Farbe ausführen. Nach einer Verfügung des
Senats Finnlands ſollen die finniſchen Kauffahrteiſchiffe
als proviſoriſche Schiffahrts- und Handelsflagge eine
karminzinnoberrot gefärbte Flagge benutzen, die in vier
rechteckige Felder durch ein goldgelbes Kreuz geteilt wird,
das von zwei Borten begrenzt wird, deren innere blau
und deren äußere weiß iſt.

O Poſtanweiſungen an Angehörige des Feldheeres.
Vom 10. Juni ab wird der Meiſtbetrag für Poſtanweiſungen
an die Angehörigen des Feldheeres verſuchsweiſe auf 800
Mark erhöht. Die Gebühren betragen bei Poſtanweiſungen
bis zum Betrage von 400 Mark 10 Pfennig für je 100
Mark oder einem überſchießenden Teil dieſer Summe,
für Beträge von mehr als 400 bis 600 Mark 50 Pfennig
und von mehr als 600 Mark bis 800 Mark 60 Pfennig.

o Maßnahmen gegen den Kirſchenpreiswucher. Jn
Merſeburg werden jetzt in den kaufmänniſchen Geſchäften
die Kirſchen gegen Lebensmittelkarten verkauft. Das
Pfund koſtet erſte Sorte 50 Pfg. zweite Sorte 85 Pfg.Aus Aſchersleben wird gemeldet daß die Provingialſtelle

für Gemüſe und Obſt Magdeburg auf Antrag des
Magiſtrats zu Aſchersleben die Kirſchenplantagen in der
Stadt enteignet und das Eigentum der Kirſchen der
Stadtverwaltung übertragen hat. Die Pachtpreiſe waren

bereits derartig hochgeſchraubt, daß es unmöglich erſchien,
den feſtgeſetzten Höchſtpreis einzuhalten. Gegen die Ver
pächter dürfte ſtrafrechtlich vorgegangen werden.

o Großfeuer quf dem Königsſee. Durch ein großes
Schadenfeuer wurde auf dem Königsſee bei Berchtesgaden
der Schiffsverkehr unmöglich gemacht. Das Schiffshaus
ſamt elektriſcher Ladeſtation und Nebengebäuden, Eigentum
der Zivilliſte, iſt vollſtändig niedergebrannt. Sieben Motor
boote, die den Schiffsverkehr auf dem See regelten,
wurden vernichtet. Jhr Wert beträgt eine halbe Million
Mark. Ebenfalls vernichtet wurde das zweiſtöckige Neben
haus des bekannten Hotels Schiffmeiſter. Es brannte mit
der geſamten Einrichtung und der Habe der Gäſte nieder.

S Briefbeſtellung in Warſchau. Jnfolge des Aus
ſtandes der Angeſtellten der ſtädtiſchen Zuſtellungspoſt wird
in Warſchau einſtweilen die Beſtellung der Briefſachen
durch die ſtädtiſche Miliz erfolgen, und zwar ſollen in
erſter Linie Zuſtellungsurkunden, Geldanweiſungen und

eingeſchriebene Briefe ausgetragen werden.

dacht von mir ablenken.
Eiligſt zog ich jetzt die Bände des Lexikons aus

dem Büchergeſtell hervor und warf ſie achtlos auf
den Boden, bis ich den richtigen, die Buchatrappe
mit dem koſtbaren Jnhalt, gefunden hatte. D
Banknoten und 3 ſchwere Geldrollen wanderten in

meine Taſche. Dann verließ ich das Zimmer durch
die Tür nach dem Korridor und ſchloß leiſe die
Flurtür auf. Ein neuer Gedanke Jrch kehrte
nochmals zurück, ſchob den Ring mit den beiden
Schlüſſeln in die Taſchen des Toten und machte
mich nun erſt davon. Unbeachtet trat ich auf die
Straße hinaus, ſchritt ohne beſondere Haſt um die
Ecke und trat in die nächſte offene Haustür, wo ich

die Brille abnahm und in einen dunklen Winkel
ſchleuderte. Eine Autodroſchke brachte mich hierauf
in kürzeſter Zeit nach meiner Wohnung Und in
einer zweiten fuhr ich dann keine 5 Minuten ſpäter
der Leipzigerſtraße zu.

e Fortſetzung folgt.

Die



O Eduard v. Gebhardts 80. Geburtstag
v. Gebhardt, der Meiſter der religiöſen Malerei, wird
heute 80 Jahre alt. Dadurch, daß er ſeine Religions
ſchikderungen realiſtiſch geſtaltete und in das Gewand des
Reformationszeitalters kleidete, ſchuf er ſich ebenſo heftige
Gegner wie eifrige Bewunderer, doch fand ſeine Darſtellung
in neuerer Zeit allgemeine Anerkennung. Das erſte Werk
Gebhardts, der zu St. Johannes in Eßland geboren
wurde und 1874 bis 1912 Lehrer der Düſſeldorfer Kunſt
gkademie war, war der Einzug Chriſti in Jeruſalem (1869),
dem ſein Hauptwerk, die Kreuzigung (1878), die Himmel
fahrt Chriſti (1881), das Abendmahl und zahlreiche Bilder
aus der Reformationszeit folgten.

O Die Neuengammer Erdgasquelle verſiegt. Die
im November 1910 in Neuengamme bei Hamburg ange
bohrte Erdgasquelle iſt nunmehr völlig verſiegt. Die
Quelle, der anfangs das Gas mit einem Druck von
27 Atmoſphären entſtrömte, ließ ſchon ſeit längerer Zeit
langſam nach, ſo daß mit dem völligen Verſiegen gerechnet
wurde. Dieſer Zeitpunkt iſt ſchneller als man gedacht,
eingetreten. Für Hamburg war die Erdgasquelle eine
glänzende Einnahmequelle, die der Stadt einen jährlichen
Reingewinn von zwei Millionen Mark abgeworfen und
in den Kriegsjahren große Dienſte erwieſen hat, da ſie die
Hamburger Gasverſorgung ergänzte und in den Tagen des
Kohlenmangels oft aushelfen mußte.

O Ehrung Eduard v. Gebhardts. Die philoſophiſche
Fakultät der Univerſität Bonn ernannte den Maler Eduard
v. Gebhardt anläßlich ſeines 80. Geburtstages zum Ehren
doktor. Dem Künſtler wurde ferner der Titel Geheimer
Rat mit dem Prädikat Exzellenz verliehen.

o Ein perſiſcher Prinz als deutſcher Gymnaſiagſt.
Der 14 jährige Sohn eines perſiſchen Prinzen aus dem
Hauſe des zurzeit regierenden Schahs von Perſien iſt nach
Greifswald übergeſiedelt, um das dortige Gymnafium zu
beſuchen.

o Kempinski unter Militärverbot. Vom Oberkom
mando in den Marken iſt Offizieren und Mannſchaften
der Beſuch der weit über Berlin hinaus bekannten Berliner
Weinſtuben Kempinski bis auf weiteres verboten worden.

Eduard zwiſchen Gäſten des Lokals in dem Offiziere verwickelt
waren, liegen.

S Entente Eier. In einem von einem Italiener ge
leiten Spezereigeſchäft in Baſel werden, wie ein Berner
Blatt mitteilt, gegenwärtig Eier zu dem verhältnismäßig
billigen Preiſe von 28 Rappen (etwa 28 Pfennig) für das
Stück verkauft. Jedoch iſt für den Erwerb dieſer Eier ein
Nationalitätsnachweis erforderlich. Sie werden nur an
Engländer, Franzoſen oder Jtaliener, oder an ſolche Per
ſonen verkauft, die ſich über ihre Sympathien für die
Entente genügend auszuweiſen vermögen Der italieniſche
Generalkonful hat ſich die Verfügung über die vorhandenen
Beſtände vorbehalten. Das Blatt bemerkt d es könne
nett werden im Schweizerland, wenn die Behörden ſolchen
Unfug nicht zu dämpfen vermöchten.

s Deutſches Kriegerdenkmal in der Schweiz. Auf
dem vom Stadtrat von Luzern zur Beſtattung verſtorbener
deutſcher internierter Krieger zur Perfügung geſtellten Be
gräbnisplatz ſoll ein Denkmal errichtet werden das von
Profeſſor Gaul in Berlin hergeſtellt wird. Bis jetzt haben
auf dieſer Begräbnisſtelle 15 deutſche Krieger ihre letzte
Ruheſtätte gefunden.

S Deutſch türkiſche Wörterbücher. Der türkiſche
Unterrichtsminiſter hat eine Kommiſſion eingeſetzt, die ſich
mit der Ausarbeitung deutſchetürkiſcher Wörterbücher und
Lehrbücher beſchäftigt. Die Kommiſſion beſchloß die
Herausgabe einer Zeitſchrift für „Türkiſche Literatur und
Sprache Sie ſoll in deutſcher und türkiſcher Sprache
erſcheinen.

S Selbſtmord eines italieniſchen Gelehrten. Der be
rühmte italieniſche Lehrer der Jrrenheilkunde Profeſſor
Buccelli hat ſich im Kerker zu Genug erhängt. Profeſſor
Buccelli war verhaftet worden, weil er falſche ärgtliche
Zeugniſſe zwecks Enthebung Dienſtpflichtiger vom Heeres
dienſt ausgeſtellt hat.

S Jhr Seheimnis. In einer ſchwediſchen Zeitung
ſchreibt eine in Paris anſäſſige Schwedin „IJch kann der
Redaktion die freudige Mitteilung machen daß der Friede
wiſchen Frankreich und Deutſchland am 2. Auguſt dieſes
ahres abgeſchlsſſen wird. Worauf meine gute Jnformation

O Das Befinden Peter Roſeggers hat in letzter Zeit
zu einiger Beſorgnis Anlaß gegeben. Nun hat ſich er
freulicherweiſe wieder die Geſundheit des im nächſten
Monat 75 Jahre alt werdenden Dichters bedeutend ge
beſſert. Peter Roſegger darf demnächſt mit Zuſtimmung
des Arztes auf ſeinen Sommerſitz nach Kriegslach abreiſen,

O Unter dem Verdacht des dreifachen Mordes wurde
in Neuß der Gärtner Kring verhaftet. Er hatte den
Lederhändler Hilger, den Dienſtmann Marx und den
Kaufmann Kerp angeblich zur Beſorgung von Schmuggel
ware nach Neuß gelockt. Dort ſind alle drei verſchwunden.
Die Reiſetaſche Kerps wurde bei Kring gefunden.

o Der neueſte Tabakerſatz. Ein Einwohner von
Neuſtadt a. d. Oſte erhielt von ſeiner in Hamburg
wohnenden Tochter mit der Poſt ein Paket, das an
ſcheinend Tabak enthielt. Der Herr ſtopfte ſich davon
eine Pfeife und fand, daß er zwar ſchon beſſeren Tabak
geraucht hatte, daß es aber ein Erſatz ſet, der ſich gang
gut rauchen laſſe. Er bedankte ſich ſpäter bei der Tochter
für den Tabak. Zu ſeiner größten Verwunderung teilte
dieſe ihm darauf mit, daß ſie ihm keinen Tabak geſchickt
habe, ſondern gedörrten Rotkohl!

Kabylenbegräbnis in Paris. Jn einem Pariſer
Blatte lieſt man: Acht Uhr morgens. Ein grauer,
nebelſchwerer Morgen, wie ſie in der letzten Zeit häufig
waren. Ein Leichenzug. Jedermann entblößt ſein Haupt
vor dem Wagen, der mit einem weißen Tuch bedeckt iſt,
wie wenn ein Kind oder ein junges Mädchen zu Grabe
getragen würde. Aber der Zug bewegt ſich viel raſcher
als das ſonſt üblich iſt. Und was die Aufmerkſamkeit
beſonders erregt, das ſind die Trauergäſte, die dem Leichen
wagen folgenden fünfzehn oder zwanzig Perſonen, die
geradezu wie auf der Rennbahn laufen und dabei ein
tönige, ſchwermütige orientaliſche Weiſen ſingen, die man
ſchon auf irgendeiner Völkerſchau gehört zu haben glaubt
und ſicherlich auch gehört hat. Die Leute, die das
Trauergefolge bilden und alle den roten Fes auf dem
Kopfe haben, ſind Kabylen. Solch ein „maleriſches“
Leichenbegängnis hatte man ſelbſt in Paris, wo doch jetzt
allerlei Völkerſchaften zuſammenſtrömen, und wo es kägDer Grund zu dieſer Maßregelung ſoll in einem Streits

In den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe iſt ein
Nachtrag Nr. M. 86. 18 K. R. A. vom 15. Juni 1918 zu der
Bekanntmachung Nr. M. 8/1. 18 K. R. A. vom 26. März 1918, betr.
Beſchlagnahme, Enteignung und Meldepflicht von Einrichtungsgegen
ſtänden bezw. freiwillige Ablieferung auch von anderen Gegenſtänden
aus Kupfer, Kupferlegierungen, Nickel, Nickellegierungen, Aluminium
und Zinn veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 15. Junt 1918.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

des IV. Armeekorps
Sontag, Generalleutnant.

Waldbeeren- und Pilzettel.
Auf Grund miniſterieller Beſtimmung werden die umliegenden

Gemeinden aufgefordert, Sammlerliſten bis ſpäteſtens 25. Juni
hierher einzureichen. Jede Familie iſt unter einer Nummer aufzu-
führen, jedoch ſind die einzelnen Mitglieder zu nennen und deren Alter
anzugeben. Jede Gemeinde erhält auf Grund der Liſte einen Zettel
zwecks Zahlung (je Familie 5 Pfg.) und die Liſte zurück, hat hrer
ſeits jedem einzelnen Sammler eine mit LiſtenNr. und Gemeindeſiegel
verſehene, den Schutzbezirk bezeichnende Ausweiskarte auszufertigen und
dann die Liſte dem zuſtändigen Förſter auszuhändigen. In der Land
wirtſchaft, beſonders zur Ernte, unentbehrliche Arbeitskräfte ſind in der
Liſte gar nicht aufzunehmen oder aber als ſolche vorzumerken, falls
ihnen etwa zeitlich beſchränkte Erlaubnisſcheine zugebilligt werden
können; dieſer Zeitraum iſt jeweilig vorzuſchlagen. Waldarbeiter ſind
in den Gemeindeliſten nicht aufzuführen.

Königl. Oberförſterei Annaburg in Aunaburg.

Aetion. Seradella,Mittwoch den 19. Juni evormittags 11 Uhr Rieſenſpsrgel
per J. G. Fritzſche.werden in Annaburg, Hinter

ſtraße 2
verſchiedene Gegenſtände,
u and. uſen e u n Steuer

ellen, Senſen uſw. verkauft.Verſetzungshalber iſt die e klamationen

Buchdruckerei.S 1. Etage
zum 1. Oktober zu vermieten.

Reinhold Gasse.

Kaninchen
zu verkaufen Holzdorferſtr. 29

Zum I. Juli werden noch
Klempner-Lehrlinge
eingeſtellt.

G. Vuhrmann's Sohn,

Beſtes Borfett
(Erſatz für Schmierſeife)

markenfrei, empfiehlt
J. G. Hollmig's Sohn.

Lier-LKartons
ſind wieder vorrätig bei

Hermann Steinbeiß,
Jeſſen (Bez. Halle). Papierhandlung.

Ein ordentliches, ehrliches Notizbücher
und Kontobücher

in allen Stärken empfiehlt

Herm. Steinbeit,

Mädrhen
zum 1. Jult geſucht.

Frau Minna Holtzhauſen,

beruht, ſoll vorerſt mein Geheimnis bleiben lich etwas Wunderbares zu ſehen gibt, noch nicht geſehen.

Friſcher Quark

eingetroffen.
J. G. Hollmig's Sohn.

Schmidt's Zahnpraxis
Jessen, Telephon Nr. 91

Spreehst. 9-—12, 2-—4, Sonnt. 9- 12 Uhr
Kittwochs geschlossen.

Lünstlick. Tahnersatz, Zahnziehen
h

nue. z B83B natune u Tan S
Kkrankenkassen Torgau

Juchendenhantansſchlag,
beſ. in der Bettwärme zu läſtigem
Kratzen reizend, rote Punkte, kleine
wäſſrig. Bläschen, Krätze heilt völlig
Apoth. Schanz' Hautausschlagsalhbe,
2 Töpfe (zu einer Kur unbedingt er
forderlich) 6,00 Mk.
berichte.

te

Ansiohtskarten
nene Aufnahmen

in ſchwarz und bunt bei

zum Backen, à Flaſche 1,25 Mk.
empfiehlt J. G. Fritzſche.

Pergament Papier
in Rollen und Bogen empfiehlt

Herm. Steinbeißz
2„Venssiol“

MöbelPolitur iſt das Beſte für
die Möbel, à Flaſche 1,35 Mk.
Zu haben bei: J. G. Fritzſche.

Vezugsſcheine
ſind vorrätig in der

e M c Samtlich

Wittenberg, Coswigerſtr. 4. Buchdruckerei, Buchdruckerei H. Steinbeiß.

I eDie Berufswahl im Staatsdienſte.
Vorſchriften über Annahme, Ausbildung, Prüfung, Anſtellung und Beförderung
in ſämtlichen Zweigen des Reichs und Staats Militär und Marinedienſtes.
Mit Angaben der erreichbaren Ziele und Einkommen. Nach amtlichen Quellen

von Geheimrat A. Dreger.
11. Auflage Geheſtet 460 Mk. gebunden 5.75 Mk.

Koch's Sprachführer.
Deutſch 1.60 Mk. Franzöſiſch, Engliſch Jtalieniſch, Spaniſch, Holländiſch

Däniſch, Böhmiſch, Schwediſch, Ungariſch je 1.80 Mk. Portugieſiſch, Polniſch
Ruſſiſch, Serbiſch, Türkiſch Neugriechiſch, Arabiſch, Togo je 2.50 Mk. Rumä

ebunden. Dieſelben enthalten Unter ſteter dS der Ausſprache vielſeitige Geſpräche für Umgang, Geſchäftsverkehr und Keiſe,

kurzgefaßte Grammatik, Wörterſammlungen und Leſeübungen.

Dresden und Leipzig. C. A. Koch's Verlag.

Glückwunschkarten
zum Geburtstag (auch in Poſtkarten), zur Verlobung, Hochzeit
und Silberhochzeit empfiehlt in reicher Auswahl

Hermann Steinbeiß, Buchdruckerei.

Heute früh 6 Uhr verstarb nach längerem
Leiden meine liebe Frau, unsere herzensgute
unvergeßliche Großmüutter, Schwester, Schwa-
gerin und Tante

Karoline Dohra, geh. Fehmel

im Alter von 64 Jahren.
Dies zeigt mit der Bitte um stille Teilnahme namens

der Hinterbliebenen tiefbetrübt an

5

Krauz Dobra.Annahburg, den 17. Juni 1918.

Die Beerdigung findet Donnerstag nachm. 3 Uhr vom
Trauerhause (Holzdorferstr. 33) aus statt.

In den schweren Kämpfen im Westen
fiel am 3. d. M. mein innigstgeliebter Sohn,
unser herzensguter treuer Bruder, Schwager
und Onkel, der

Füsilier Otto Thiele
Inhaber des Bisernen Kreuzes 2. Llasse

im 31. Lebensjahre
Dies zeigt im Namen aller Hinterbliebenen im tief-

sten Schmerz an
Witwe Tmnilie Thiele.

Purzien, den 14, Juni 1918.

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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